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Der neue Doppelstock-Cityjet der ÖBB ist bereits im Einsatz, 
der erste TramTrain für die Salzburger Lokalbahn und der 
neue Doppelstock-Railjet für die ÖBB folgen. Interview mit 
Christian Diewald, Geschäftsführer von Stadler Austria.

Herr Diewald, Stadler bringt in Österreich eine Reihe neuer 
Züge auf Schiene. In Salzburg sind wir besonders gespannt 
auf den neuen TramTrain der Lokalbahn. Wann kommt er?

Stadler liefert ja bereits seit 2001 Fahrzeuge an Kunden in Öster-
reich. Seit vier Jahren haben wir nun auch einen eigenen Standort 
mit fast 100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern hierzulande. Über 
das TramTrain-Projekt freuen wir uns besonders. Das erste neue 
Fahrzeug für die Salzburger Lokalbahn, der CITYLINK TramTrain, 
befindet sich gerade in Produktion in unserem Werk in Valencia 
und kommt noch heuer für Testfahrten nach Salzburg. 

Derzeit gibt es bereits Testfahrten für die Linzer Lokalbahn. 
Wie gehen die voran?

Bei der Linzer Lokalbahn geht der hochmoderne TramTrain Ende 
dieses Jahres, Anfang nächsten Jahres in den Fahrgastbetrieb. Ich 
habe das Fahrzeug jüngst zum ersten Mal in Wien gesehen. Der 
TramTrain ist bereits intensiv im Test, auch für die Zulassung auf der 
Vollbahn. Wir sind damit bis Ende des Jahres gut im Plan. Oberös-
terreich und Salzburg surfen bei diesem Gemeinschaftsprojekt meh-
rerer Betreiber im Windschatten der Saarbahn in Deutschland. Dort 
gehen die ersten Fahrzeuge demnächst in den Passagierbetrieb. 

Wie weit kann die Salzburger Lokalbahn von dem Testbetrieb 
in Linz profitieren?

Beide Fahrzeuge sind etwas komplexer, weil sie auch mit ETCS 
ausgerüstet werden. Aber man kann schon sagen, dass Salzburg 
von allen davor gelieferten Fahrzeugen, unter anderem auch jene 
für Linz, profitiert.  

Mit oder ohne WC, das war in Salzburg eine Debatte ...

Die neuen Lokalbahnzüge wurden mit WC bestellt. Tatsächlich ist 
das WC auch in der Zulassung ein eigener Punkt, weil es sich auf 
das Gewicht des Fahrzeugs auswirkt. Aber ich bin überzeugt, 
dass viele Fahrgäste über diesen Komfort froh sein werden. 

Für die ÖBB fährt Stadler derzeit auch mit einem breiten An-
gebot auf. 

Österreich ist und bleibt für die Stadler-Gruppe ein spannender 
Markt. Der neue Cityjet ist in der Ostregion seit 15. Juni 2026 für 
Fahrgäste im Einsatz. Mit diesem Doppelstockzug verbessern 
wir spürbar den Nahverkehr – vor allem durch höheren Komfort, 
mehr Platz und schnellen Fahrgastwechsel dank besonders breit 
gestalteten Ein- und Ausstiegsbereichen. Dazu kommt dann ge-
gen Ende des Jahres, Anfang kommenden Jahres der neue Dop-
pelstock-Railjet, der im Fernverkehr eine neue Komfortklasse 
darstellen wird. In sechs Wagen bietet dieses Doppelstock-Fahr-
zeug 486 Sitzplätze. Wenn zwei gekoppelt werden, wie das 

Der neue Doppelstock-Railjet der ÖBB vom Schweizer Hersteller Stadler wird im nächsten Jahr einen völlig neuen Komfort für 486 Reisende bringen.
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beim Railjet häufig der Fall ist, kommen wir auf nahezu 1000 
Sitzplätze. Mit seinen neuen, besonders bequemen Sitzen und 
einem rundum sehr angenehmen Ambiente wird der neue Dop-
pelstock-Railjet der ÖBB eine ganz neue Komfortklasse für die 
Fahrgäste bieten.

Dann sind bei den ÖBB, bei der Westbahn und auf Lokalbah-
nen in Österreich so viele Stadler-Fahrzeuge unterwegs, dass 
man sich mehr beinahe nicht vorstellen kann.

Wir bleiben in Österreich klar auf Wachstumskurs. Ein nächster 
Schritt dafür könnte unsere neue Lokomotive sein, mit der Stadler 
eine große Ausschreibung der SBB gewonnen hat. Damit hat un-
ser Unternehmen in der Schweiz schon bald eine wirklich starke, 
vierachsige Lokomotive im Einsatz. Diese könnte mittelfristig 
auch für andere Kunden interessant werden. Viele Lokomotiven in 
Österreich kommen langsam in das Alter, in dem sie ausgetauscht 
werden müssen. 

Welchen Lebenszyklus hat eine Lokomotive?

Ein Schienenfahrzeug muss alle acht Jahre zur Generalüberho-
lung. Grundsätzlich rechnet man zwischen 32 und 40 Jahren, bis 
Lokomotiven ausgemustert werden. Aber es gibt natürlich auch 
Ausnahmen, die viel älter sind. 

Aber gegen die berühmte Taurus-Lokomotive der ÖBB in den 
Wettbewerb zu treten, ist eine ziemlich kühne Idee.

Das ist Stadler-Spirit. Wir haben den Auftrag der SBB gewonnen 
und zeigen, wie schnell wir liefern können. Der Vertrag mit den 
SBB wurde bei der Innotrans vor zwei Jahren unterschrieben. 
Heuer wird bei der Innotrans bereits die erste Lokomotive präsen-
tiert, die in Valencia gebaut wurde. Eine neue Lokomotive in 24 
Monaten zu entwickeln und zu produzieren, das ist eine echte 
Stärke von Stadler. Technische Details kann ich naturgemäß nicht 
verraten. Aber der Anspruch ist selbstverständlich, besser und in-
novativer als Bestandsprodukte zu sein. 

Die ersten Westbahn-Züge, die Stadler geliefert hat, haben 
auch schon einige Jahre auf dem Buckel.

Ja, diese Züge wurden 2011 geliefert, sie gehen also demnächst 
in die zweite Hauptuntersuchung. Die Instandhaltungsarbeiten 
macht Stadler in einem Joint-Venture gemeinsam mit den ÖBB. 
Wir machen die Materialversorgung und das Instandhaltungsma-
nagement. Die ÖBB stellen die Werkstätte am Westbahnhof be-
reit.

Welche Rolle spielt die neue Stadler-Werkhalle im Marchfeld?

Die neue Werkhalle läuft unter dem Titel „Halle für alle“. Dort 
machen wir die Instandhaltung für die neuen Hochgeschwindig-
keitszüge der Westbahn, die auf der Strecke Wien – Villach ver-
kehren. Außerdem erfolgt in dieser Werkhalle die Vorbereitung 
für die verschiedenen Typentests. Wenn neue Züge gebaut sind, 
gehen sie ins Marchfeld. Dort werden sie intern getestet, bevor 
sie in das offizielle Zulassungsverfahren kommen. Dafür ist die 
Werkhalle im Marchfeld ideal, weil wir hier die Marchegger Ost-
bahn mit bis zu 200 km/h als Teststrecke zur Verfügung haben. 
Da gibt es oft regen Verkehr. Derzeit sind der Doppelstock-Rail-
jet und der neue Flughafenzug CAT bei Testfahrten zu sehen. Im 
besten Fall stehen dazu in der Halle noch ein Nahverkehrszug 
und ein Rettungszug, der in den diversen Tunnel in Österreich im 
Einsatz ist. 

Die Westbahn hat mittlerweile vier Züge aus China im Ein-
satz. Was bedeutet das für den Schweizer Hersteller Stadler?

Es ist nachvollziehbar, dass die gesamte Bahnindustrie in Öster-
reich bzw. Europa damit zunächst keine Freude hatte. Jedenfalls 
ist dadurch ein öffentlicher industriepolitischer Diskurs entstan-
den, wie man mit dem globalen Wettbewerb und der europäi-
schen Bahnindustrie in Zukunft umgehen will.  Wir scheuen den 
Wettbewerb nicht, er muss nur fair sein. Gerade bei Lieferzeit und 
Qualität hat Stadler in der jüngeren Vergangenheit wieder einmal 
gezeigt, dass wir auch global wettbewerbsfähig sind.  
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Sind zurecht stolz auf den neuen Doppelstock-Cityjet der ÖBB für den Nahverkehr in der Ostregion: Peter Spuhler, Verwaltungsratspräsident der Schweizer 
Stadler Rail AG, und Christian Diewald, Geschäftsführer von Stadler Austria.
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Man merkt als Fahrgast immer wieder die besondere Qualität 
von Stadler. Ich habe das unlängst auf der Schmalspur der 
Mariazeller Bahn festgestellt. Es ist absolut erstaunlich, wie ru-
hig diese Triebwagen auf der Schmalspur dahinrollen, obwohl 
sich die Wagenbreite innen wie in einem normalen Zug anfühlt.

Schmalspurbahn kann Stadler wirklich gut, indem wir in  der 
Schweiz sehr viel Erfahrung gesammelt haben. Denn es ist nicht 
ganz einfach, einen breiten Wagenkasten mit vier bequemen Sit-
zen pro Reihe auf das schmälere Fahrwerk einer Schmalspurbahn 
zu setzen.  

Welchen Antrieb sollen künftige Schmalspurzüge haben? Im 
Zillertal gab es viel Diskussion um Wasserstoffbetrieb.

Das Zillertal hätte eine Vorzeigeregion für Wasserstoff werden 
können. Jetzt ist klar, dass es entweder eine Elektrifizierung ge-
ben wird, was bedeutet, dass eine Oberleitung gebaut werden 
muss, oder dass diese Züge mit Akkus betrieben werden. Was-
serstoff ist in dieser Region kein Thema mehr. 

Präferieren Sie für kleine Bahnen Oberleitung oder Batterie?

Es gibt in Österreich Strecken, in denen Akku-Züge sehr gut einge-
setzt werden könnten. Beispiele sind die Kamptalbahn, auf der ab 
2028 unsere FLIRT Akku-Züge fahren werden, oder auch die 

Almtalbahn und die Hausruckbahn. Stadler hat technisch hier einen 
großen Sprung gemacht, weil wir unsere künftigen akkubetriebe-
nen Züge mit dem herkömmlichen Stromnetz  mit 50 Hz aufladen 
können, wie es überall vorhanden ist. Also auch an der Endstation, 
wo es keinen Bahnstrom mit 16,7 Hz gibt. Das heißt, man könnte 
mit dem Akku-Zug in das Almtal hineinfahren und ihn dort an der 
Endstation wieder aufladen. Damit hat Stadler ein bisher großes 
Hindernis für akkubetriebene Züge aus dem Weg geräumt. 

Interview: Josef Bruckmoser

Der neue Cityjet der ÖBB von Stadler ist in der Ostregion seit 15. Juni 2026 im 
Einsatz. 

Der erste TramTrain von Stadler für die Salzburger Lokalbahn kommt noch 
heuer zu Testfahrten nach Salzburg. 
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Die künftige Lokalbahn vom Schweizer Hersteller Stadler hat viel Platz für 
alle Bedürfnisse der Fahrgäste.

©
 S

ta
dl

er



SIEGESZUG DER ELEKTROMOBILITÄT IM ÖFFENTLICHEN VERKEHR

FORUM MOBIL Aktuell

Im Jahr 1890 wurde der erste elektrische Mönchsberg-
aufzug an der Außenwand des Mönchsberges errichtet. 
Für die 60 Höhenmeter benötigte er gut zwei Minuten. 
Weil die Kapazität der Zwölf-Personen-Kabinen nicht 
mehr ausreichte, wurde im Jahr 1948 ein größerer Lift im 
Berginneren eröffnet.
Mit der Süd-Lokalbahn begann im Jahr 1908 die elektri-
sche Eisenbahn-Traktion im Land Salzburg. Im Lauf der 
Jahrzehnte wurde der Großteil der Eisenbahnen elektrifi-
ziert.
Im Jahr 1940 begann das Obus-Zeitalter.
Auch die tausenden Personenlifte in Gebäuden und die 
15 Rolltreppen in ÖBB-Bahnhöfen sind elektrische Ver-
kehrsmittel.

ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN

Die Bahnlinie nach Braunau wird bald eine durchgehende 
Oberleitung erhalten. Die Ausschreibung von neuen, elek-
trischen Triebwagen für Murtalbahn, Pinzgauer Lokalbahn 
und Zillertalbahn ist in Arbeit. Diese Strecken werden nur 
abschnittsweise mit Oberleitung versehen.
Die Fa. Albus plant die Bestellung von 30 weiteren E-Bus-
sen.

Die Anschaffung von Doppelgelenk-Obussen vorerst für 
die Linie 3 würde die Anzahl der Busfahrten vermindern 
und die Betriebskosten senken – bei gleicher Kapazität. 
Verlängerungen von Obuslinien nach Elsbethen, Wals, 
Freilassing und Esch wären sinnvoll.
Fazit: Je höher der Bedarf und damit die Taktdichte sowie 
die Gefäßgrößen, desto eher sind Obusse sinnvoll. Daher 
bieten sich u.a. die derzeit mit Diesel-Gelenkbussen be-
triebenen Linien 25 und 27 für die Umstellung auf Obusse 
mit Batterien an.

Karl Regner

Akku-Züge sind im Gasteiner Heilstollen (im Foto) und im Salzbergwerk Dürrn-
berg im Einsatz. Die Fahrt im Heilstollen ist 2,5 km lang, der Zug führt auch 
Liegewagen.
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AKKU-ZÜGE IN STOLLEN

Seit dem Jahr 1937 wird die 1927 errichtete Seilbahn 
auf die Schmittenhöhe elektrisch angetrieben. Mitt-
lerweile gibt es über 600 elektrisch angetriebene 
Seil- und Sesselbahnen in Salzburg.
Seit Juni 2024 fährt die Zwölferhorn-Seilbahn als 
erste Seilbahn der Welt energieautonom, mit Son-
nenstrom betrieben, auf den Hausberg von St. Gil-
gen. Die Photovoltaik-Anlage am südlichen Hang 
nahe der Bergstation ist vom Tal aus nicht sichtbar. 
Da das Sonnenkraftwerk am Hörndl von Februar bis 
November mehr Strom erzeugt als für den Betrieb 
der Seilbahn benötigt wird, wurde für den über-
schüssigen Strom ein Batteriespeichersystem entwi-
ckelt, das die Stromnetze entlastet. Weiterer über-
schüssiger Strom wird der Gemeinde St. Gilgen zur 
Verfügung gestellt. Dieses Projekt wurde aus Mitteln 
des Klima- und Energiefonds gefördert. 
Info: zwoelferhorn.at
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LUFTSEILBAHNEN

Derzeit gelangen 58 E-Busse bei der Fa. Albus im Salzburger Zentral-
raum zum Einsatz. Das Foto zeigt einen E-Bus auf der Gaisberg-Landes-
straße. Weitere E-Busse fahren im Raum Hallein (6), Saalfelden (6), Bad 
Hofgastein (3). Seekirchen (2) und St. Johann (1). Im Winter fuhren drei 
E-Busse der Fa. RVO im Raum Lofer als Skibusse.
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BATTERIE-BUSSE



SIEGESZUG DER ELEKTROMOBILITÄT IM ÖFFENTLICHEN VERKEHR
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Das neue Elektroschiff der Schmittenhöhebahn AG wurde am 12. 
Mai in Thumersbach zu Wasser gelassen. Es ist 25 Meter lang 
und bietet Platz für rund 150 Gäste. Ein rein elektrisch angetrie-
benes Schiff in dieser Größenordnung ist ein Novum in Öster-
reich. Das neue Schiff fuhr von der Werft am Rhein auf dem Was-
serweg nach Linz und wurde dann in drei Teilen mit Lkw nach 
Thumersbach geliefert. Im Foto ist das beschattete Oberdeck 
noch nicht montiert. Das Eröffnungsfest findet am 26. Juni in Zell 
am See statt.
Bereits 1907 wurde auf dem Zeller See das erste Elektroschiff 
Österreichs in Betrieb genommen und verband Zell am See mit 
Thumersbach. Der Erfolg des neuen Antriebs führte bald darauf 
zur Anschaffung eines weiteren solchen Schiffes.
Kleinere Elektro-Linienschiffe fahren seit einigen Jahren auf dem 
Fuschlsee und auf dem Obertrumer See und Mattsee.
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ELEKTRO-SCHIFFE

Der Vorgang des Einhängens in die Oberleitung mittels Fahrleitungstrich-
ter wird künftig öfters stattfinden, etwa bei der Linie 10 (fährt während der 
Neutorsperre im Batteriebetrieb ohne Fahrdraht über die Pillweinstraße) 
und bei der neuen Linie 8 (wird ab 1.5.2027 fahrleitungsfrei durch die Gene-
ral-Keyes-Straße und die Guggenmoosstraße geführt).
Das Ab- und Aufbügeln der Stromabnehmerstangen wird per Knopfdruck 
gesteuert. Ein druckluftgesteuertes System drückt die Stange in den Trich-
ter. Es gibt derzeit 50 eObusse mit leistungsstarken Batterien, die einige 
Kilometer Fahrt ohne Fahrdraht erlauben, und diese Anzahl wird zukünftig 
steigen. 
Die mittlerweile 129 Obusse legen pro Jahr rund 6,5 Millionen Fahrplan- 
kilometer zurück. Der Verein Pro Obus pflegt vier Nostalgie-Obusse.
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OBERLEITUNGSBUS

Der Lärchwand-Schrägaufzug wurde 1941 gebaut, um das 
Material für den Bau der Kapruner Kraftwerke nach oben zu 
befördern. Er überwindet bei einer maximalen Neigung von 
81 % auf der rund fünfminütigen Fahrt 431 Höhenmeter. Die 
offene Fahrkabine misst 9 mal 5,4 Meter. Bis zu 185 Personen 
finden Platz. Der Schrägaufzug vereint zwei Superlative: 
größter offener Schrägaufzug Europas und mit 8,2 m die 
größte Spurbreite eines personenbefördernden Schienen-
fahrzeuges der Welt.
Auch die beiden Standseilbahnen auf die Festung (Festungs-
bahn und Reißzug vom Nonnberg aus) werden elektrisch be-
trieben. Ein Reißzug wurde im Jahr 1460 erstmals erwähnt 
und ist somit das älteste Verkehrsmittel im Land. Der Reiß-
zug wird seit 1910, die Festungsbahn seit 1960 elektrisch an-
getrieben. Davor wurde der Reißzug durch Pferde oder Häft-
linge, die Festungsbahn durch Wasserballast angetrieben. 
Weitere Schrägaufzüge gibt es zur Burg Werfen, am Kitz- 
steinhorn und in Zauchensee.
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Drei Monate lang stellt Albus-Geschäftsführer Hermann Häckl 
die Busse und das Personal für den Schienenersatzverkehr 
der Lokalbahn. Sogar Buslenker aus Bayern, Oberösterreich 
und dem Burgenland helfen mit. 

Herr Häckl, der Schienenersatzverkehr (SEV) für die Lokal-
bahn ist eine große Herausforderung. Woher kommen die 
Busse und die vielen zusätzlichen Lenkerinnen und Lenker?

Wir haben das große Glück, dass wir unsere neuen E-Busse ha-
ben. Daher sind rund 20 Dieselbusse in Reserve. Die stehen für 
die drei Monate SEV zur Verfügung. Im Oktober werden sie dann 
verkauft. Der Probelauf zu Ostern hat uns sehr geholfen. Erfreuli-
cherweise gab es in diesem Zeitraum bei uns kaum Beschwer-
den. Als neue Herausforderung kam jetzt der Schulverkehr dazu. 
Da sind in Summe zeitweise mehr als 20 Busse auf der Linie. 

Wie geht es Ihnen mit dem Personal?

Wir haben zusätzlich Personal aufgebaut. Das hilft uns auch im 
Hinblick auf Pensionierungen, die wir nachbesetzen müssen. 
Dazu kommen Subunternehmen wie Stern & Hafferl, der Regio-
nalverkehr Oberbayern (RVO) und die Österreichische Postbus 
AG. Über den Sommer bekommen wir Kolleg:innen aus dem Bur-
genland. Da kommt jede Woche eine Partie, die auch bei uns 
nächtigt.

Wie wurden die Fahrerinnen und Fahrer eingeführt?

Es gibt Einführungsfahrten, und alle bekommen von den Halte-
stellen eine Fotodokumentation. Im Übrigen geht es nur um eine 
Strecke mit verschiedenen Varianten. Das ist für unsere Profis re-
lativ einfach zu bewältigen. Hilfreich sind unsere Erfahrungen z. B. 
mit dem Electric Love Festival, bei dem wir auch den Zubringer-
verkehr zwischen Salzburg Hauptbahnhof und dem Salzburgring 
machen. Erfreulicherweise wächst mit der Aufgabe auch das En-
gagement der Lenkerinnen und Lenker, weil es einmal etwas an-
deres als das normale Tagesgeschäft ist.

Aber es fällt genau in die Ferien- und Urlaubszeit.

Wir ersuchen unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter heuer natürlich 
ganz besonders, ihre Urlaube außerhalb der Sommerferien zu planen. 
Aber es gibt keine generelle Urlaubssperre. Das wäre Fahrerinnen 
und Fahrern mit schulpflichtigen Kindern absolut nicht zumutbar. Wir 
können so große Aufgaben nur gemeinsam als Team bewältigen.  

Ein Problem ist beim SEV für die Lokalbahn die Fahrradmit-
nahme.

Da sind wir tatsächlich im Bus auf zwei Plätze begrenzt. Vorrang 
haben Kinderwägen. Da kann es passieren, dass kein Fahrrad 
mehr Platz hat. Das Gleiche gilt für E-Scooter. Aber unsere Erfah-
rung ist, dass sich die Fahrgäste in außergewöhnlichen Situatio-
nen selbst neu organisieren und z. B. von Oberndorf nach Salz-
burg den Fahrradweg an der Salzach nützen. 

Wie sind die ersten Monate mit den E-Bussen verlaufen?

Wir haben die Fahrzeuge im Jänner aufbereitet und die gesamte Tele-
matik wie Videoüberwachung und Fahrgastzählung eingebaut. Die 
Inbetriebnahme verlief reibungslos und zeigt uns: E-Busse sind keine 
Zukunftsmusik mehr, sondern längst alltagstauglich. Wir setzen sie 
mittlerweile seit knapp zwei Jahren täglich zuverlässig ein und haben 
vollstes Vertrauen in die Technologie. Mittlerweile haben wir auf den 
Linien 11, 17, 21, 22, 23, 24 und 151 nur mehr Elektrobusse. Die Lini-
en 181 und 36 fahren schon seit 2024 elektrisch, das sind insgesamt 
bereits acht Linien, auf denen wir emissionsfrei unterwegs sind. Da 
sind wir in keinem Pilotprojekt mehr, sondern das ist der Alltag. 

Was ist das weitere Ziel?

Dass wir bis 2028 alle unsere Busse im Stadtverkehr auf batterie-
elektrische Niederflurbusse umstellen. Da kommen noch einmal 
30 Fahrzeuge zu den derzeit 58 dazu. Dann wären wir eines der 
ersten Unternehmen in Europa, welches im städtischen Verkehr 
null Emission erzeugt. 

SO IST DER ALBUS FÜR DIE
LOKALBAHN „AUF SCHIENE“
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Der Albus Salzburg bewältigt den Schienen
ersatzverkehr für die Lokalbahn. 



albus.at/nachhaltigkeit

ZE

RO EMISSION

R
EIN

ELEKTRIS
CH

80 E-Busse im Linienbetrieb bis 2028
Grünstrom für E-Bus Flotte aus eigener PV-Anlage
Intelligentes Lademanagement

Elektromobilität bei Albus Salzburg  
# Albus foahrt E-Bus

Wir investieren heute in umweltfreundliche  
Technologien, um den Salzburger Busverkehr  
zukunftsfit aufzustellen. Mit dem neuen Flugdach 
inklusive PV-Anlage haben wir einen wahren  
Meilenstein erreicht. Nun arbeiten wir mit  
Hochdruck daran, unsere elektrische Busflotte  
weiter auszubauen. 

Hermann Häckl, Geschäftsführer Albus Salzburg 
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GLOCKNERBUSSE ÄNDERUNGEN WEGEN BAUSTELLEN  
Die Seite glocknerbus.at informiert über Busse auf der Nord- 
und Südrampe, die Seite oebb.at über Zubringerzüge und Zu-
bringerbusse. Die Busse auf der Südrampe verkehren täglich 
ohne Anmeldung, auf der Nordrampe nur an bestimmten Ta-
gen nach Anmeldung am Vortag.
Die Glocknerbusse der Südrampe sind auch von Salzburg sehr 
gut erreichbar, weil die  Busverbindung zwischen Mallnitz, Hei-
ligenblut und Kaiser-Franz-Josefs-Höhe auf die Züge der Tau-
ernbahn abgestimmt ist. Somit sind auch Rundreisen möglich.
Die Busse der Firmen Vorderegger und Plössnig ermöglichen 
auch die Wander-Überquerung ins Rauriser Tal: Nach der Auf-
fahrt vom Pinzgau zum Hochtor und der Wanderung durch das 
Seidlwinkltal sorgt die Fa. Plössnig für die Rückfahrt nach Rau-
ris, von dort verkehrt der Linienbus zum Bahnhof Taxenbach. 
Die Busse auf der Nordrampe sind nicht im Klimaticket enthal-
ten, die Reise über Mallnitz ist hingegen enthalten. Es ist im 
Bus nur die Glockner-Maut zu bezahlen.

Karl Regner

Bis 12. 9. fahren Busse statt Zügen zwischen Salzburg und Bür-
moos / Lamprechtshausen.
Wegen der baustellenbedingten Güterzug-Umleitungen entfallen 
zwischen Neumarkt und Freilassing Nahverkehrszüge sowie eini-
ge IC-Züge. Die Korridorzüge von und nach Tirol und Vorarlberg 
haben längere Fahrzeiten. Info: oebb.at
Bis Ende Juli bzw. Mitte August werden die Linien 6 (über August-
Gruber-Straße) und 25 (über Nonntaler Hauptstraße) umgeleitet.

OSTERMIETHING UND LAMPRECHTSHAUSEN

SERIE „BELEBTE BAHNHÖFE“ · SERIE „BELEBTE BAHNHÖFE“ · SERIE „BELEBTE BAHNHÖFE“ 

SERIE „BELEBTE BAHNHÖFE“ · SERIE „BELEBTE BAHNHÖFE“ · SERIE „BELEBTE BAHNHÖFE“ 

©
 K

ar
l R

eg
ne

r

Zwei engagierte oberösterreichische Kauf-
leute beleben in den Morgenstunden mit 
Proviantverkauf die Bahnhöfe Oster-
miething und Lamprechtshausen: Im Foto 
links Florian Ebner von Adeg Ostermiething, 
der an Schultagen den Kiosk Ostermiething 
betreibt. Im rechten Foto der „Snackstore" 
der St. Pantaleoner Bäckerei Brandner vor 
dem Bahnhof Lamprechtshausen.
Da die Bahnbauarbeiten in diesem Som-
mer nur südlich von Bürmoos stattfinden, 
werden beide Bahnhöfe auch im Sommer 
von Zügen bedient.

 Karl Regner

VCÖ: SICHER RAD FAHREN
„Eine sichere Radinfrastruktur ist der entscheidende Hebel, 
um mehr Menschen das sichere Radfahren zu ermöglichen“, 
stellt VCÖ-Expertin Klara Maria Schenk fest. Regelmäßiges 
Radfahren reduziert das Risiko für Herzerkrankungen und 
Krebs deutlich. So zeigte eine britische Studie mit über 
260.000 Pendelnden ein um 46 Prozent niedrigeres Herzer-
krankungsrisiko und eine um 45 Prozent niedrigere Krebs-In-
zidenz bei jenen, die mit dem Rad zur Arbeit fahren. Sie wei-
sen auch weniger Krankenstandstage auf.
Ob Menschen überhaupt aufs Rad steigen, entscheidet maß-
geblich die Qualität der Infrastruktur. Eine Umfrage in 28 Län-
dern weltweit zeigt: Die Fahrradnutzung ist dort am höchsten, 
wo das Rad als sicheres Verkehrsmittel wahrgenommen wird. 
In Österreich gab es im Zeitraum 2022 bis 2024 keinen einzi-
gen tödlichen Radunfall auf baulich getrennten Radwegen. 83 
Prozent der tödlichen Radunfälle passierten auf Fahrbahnen 
mit Kfz-Verkehr. VCÖ-Factsheet auf vcoe.at.

TERMINE
Bis 30. 8. Ausstellung zu „200 Jahre Eisenbahn" im Technischen 
Museum Wien. Info: tmw.at/im_bann_der_bahn
Jeden Donnerstag bis 3. 9. Dampfzug. Info: pinzgauerlokalbahn.at
26. bis 28. 6. Stadtfest, Freifahrt in der Kernzone.
16. 7. Bikenight der Radlobby, Abfahrt 20 Uhr vom Rotkreuz-Park-
platz. Info: salzburgrad.at
Am 16. 8. ist Autofreier Sonntag am Gaisberg mit Radrennen.


